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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Der Maurer Wilhelm Joseph Schreiber von hier beabstchtlg

ruf seinem Grundstück, Distrikt Schmalau.Kartenblatt 23 varzelleL?w ”i,ViSÄ “iStffi SSerWAS
E re «sssä  nsssss

Lesührden wird.
Hochheima. M.. den l«. Oktober 1911.

Die Polizeioerwaltung. Walch.

Bekanntmachung
betressend

- Veranlagung zur Einkom.ncnsteuer sür das Steuerjahr 1012.
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re dauernde Beibehaltungschließenlase ^ Steuer-' hm pralle eines, mehrfachen Wohnsitzes fieyr oem
sliäUlnen^ die Wahl des Ortes der Veranlagung zu. hat er von
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Italien und die Türkei.
Vom Kriegsschauplatz.

17 Oktober „Corriere d'Jtalia" meldet über den
Operationsplnn Canevas solgendes:^ Cane^a^ b̂lmbt^o â >i^^semen
Är7h7n fu Ich n und E außerdem die Türkens°zusag°n auszu-88r > SÄ
gelandet Der Vormarsch soll gleichzeitig mit überlegenen S re.t-
kräften im elgeMlichen Spotts und in der Cyrena .ka erfolgen

Mnisnnd  17 Oktober. Der „Corriere della Sera meldet

LWLL'Mr ÄHS
S -LtzMMLLis-Soldaten über Ssax in die Wege leiten zu können.

sRöi-fin  17 Oktober. Die hiesige italienische Botschaft teilt
dem Wolfsschcn Bureau mit, die Meldung, daß an der Kuste von
Cpirus neue Bombardementsdurch die italienische Flotte ,tauge
sunden hätten, sei völlig aus der Luft gegriffen.

Aus Italien.
„ v, s 17 Dklober. Das „Giornale d'Jtalia dringt
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arabische Geistlichkeit die politische Souveränität Italien
Tripolis anerkenne.

Verschärfung der Lage.
Mo^kin  17 Oktober. Die Nachrichten aus Konstantinopel
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der dringende Wunsch Europas nach baldiger Wi>.deiher,ieu g
des Friedens Erfüllung finden sollte. . „

An die Magistrate und Gemeindevorslande des Kreises.
Die vorstehende Bekanntmachung ersuche ich '» ortsüblicher

Weiil zu veröffentlichen. Die dort etwa eingehenden Anträge smd
sofort an mich abzugeben.Mie--baden. den 10. Oktober 1911. , .... „
D»r Vorsitzende der Einkommensteuer-Veranlagung-Kommission

für den Landkreis Wiesbaden.
^ .Nr. sitz. v on h ei m b u r g.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken,
daß Anträge in den Vormittags-Dienststunden im Rathause gestellt
werden können. .. . .

Hochheim°. M., oen 14.  Oktober 19N. Magistrat: Walch.

Bekanntmachung.

^ LL ^ ^ Ächl -̂ eLftMarkthütten;
! ' tzris Aufstellen der Ständer sür Pferde und Rindvieh,7dasE Ln eines Abortes am Marktplatze

ist Termin auf Freitag, den 27. Oktoberl. Is ., vormittags 11 Uhr,
im Rathause anberaumt.

» --»<>«»>a. » ,. den 13. OltoHr 1CU. Mn,ch.

° >' d
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^V S ^ ASSS « ^ °"d der«,, die Ad.

noünnlttoos2 111)p, 0N Ott und (51611.6.
h fti7Verkaufsstände die Anmeldung und Zahlung ?m^vmstaa den 4 Novemberl. I ., vormittags von 8 b s 11 Uhr,

im Rathaus und die Verlosung und Ablegung am selben Tage,

RingLPlatten - und Ballwerfen, sowie Bolzensch.eßen sind nicht
^Loächeim a. M„ den 2. Oktober 1911.)̂oa,ye,mU. JJ , Die Polizeiverwaltung: Walch.

Bekanntmachung. ..
Die Taubenbesitzer werden ausgesordert, ihre Taubenschlage

bis auf Weiteres geschlossen zu halten.
üocbbetwQ. SOI./ den 7. Dftober 1911. * j.^ ; J Die Polizeiverwaltung: Walch.

Bekanntmachung.
hm Nachstehenden werden die Bestimmungen des Reichswein-
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most oder Weine, bei Herstellung von Rotwein auch der vollen

lauft in guten Jahrgängen ohne 3u,a « gcruanneneu Erzeugnisf
' "' "’S ' aufo!) an Zuckrrmaffer dar, fedach In leinern Falle mehr

ÄÄ1S ÄK an. « einban beteiligten
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brinat ist verpflichtet, der zuständigen Behörde die Herstellung von
hcust 'runk unter Angabe der herzustellenden Menge und der zur^U'rcrbeitunQ bcftiminten Stoffe an&ußetQen.

Die Herstellung kann durch Anordnung der zuständigen Be-
üörde beschränkt oder unter besonderer Aufsicht gestellt-werden. Die

Betriebs kann die zuständige Behörde die Veräußerung des etwa
"orhandeneî VorratSstvon ßmtand er ^ ^ bj5  z,

6 ^2 ? w"erL °rsätzlichdie nach§ 3 Absatz4 nach§ 11 Absatz» vor¬
geschriebenen Anzeigen nicht erstattet oder den auf Grund des 8 11
Absatz3 erlassenen Anordnungen zuwiderhandelt.

Hochheima. M„ 22. September E ^ rat. I . V.: Preis.

Iollerhöhung für italienische Waren.
0» U 17 Oktober. Das Amtsblatt veroffcnt-

tigen Zoll unterworfen werden sollen.

Mailand Oktober^ Dê ..C°rr.ere deUâSera^ ^
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Zeiten unerträglich scheinen. _ __

Cagez-Rundschau.
Der Reichskanzlerzur auswärtigen Politik.

Berlin 17 Oktober. Der Reichskanzler v. Bethmann

Schreiben °n den Präsidenten des Reichstages, Grafen
*>- eÄ |7=2bl7 i Dü7b1fl9U 0ä3GUrc Exzellenz beehre ich mich
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AumKung über die auswärtige Politik zu geben, um mit ihm ?n

Eurer Exzellenz sehr ergebener Bethmann Hollweg.

KatfeNekaLLrLLX  S& Ä Ä
giff JT iTHSglSi Ä

MWMMM

W ^ XfiriasSW ''!?

K LDr 'ZWMrLL
„ui 6 *1. 6 -Lum " säL ?S7esL - " -nannte »untre.. -kr <t\ (Rrnf Dlatcn zu hallermund ist in der Rhemgegend

RGMWWWWZ



Jahre an . 1899 wurde er diensttuender Flügeladjutant des Kaisers
und 1600 Militärgouverneur der Prinzen August Wilhelm und Os¬
kar von Preußens Spater war er Kommandant des Kanonenboots
„Iltis " in Ostasien. Nachdem er den Kreuzer „Hamburg " und das
Linienschisf „Kaiser Wilhelm II ." besehligt hatte , ernannte ihn der
Kaiser 1908 zum Führer seiner Jacht „Hohenzollern". Seitdem be¬
gleitete er den Monarchen auf allen Seereisen . Seine Gattin ist
eine Tochter des gestorbenen Reichstagspräsidenten Grafen Udo zu
Stolberg -Wernigerode.

Dresden. Der Kaiser telegraphierte an den König von Sachsen:
„Hubertusstock, 14. Oktober: Gestatte mir , Dir Kenntnis zu geben,
daß ich für das Linienschiff „Ersatz Aegir" den Namen „König Al¬
bert" gewählt habe, um den tapferen Heerführer aus der großen
Zeit der Reichsgründung und fein erhabenes Haus besonders zu
ehren. Wilhelm." Der König von Sachsen antwortete : „Vielen
herzlichen Dank für Deinen so freundschaftlichen Gedanken, das
neue stolze Schiff „König Albert " zu nennen . Es ist sür mein
Haus und mein Land eine große Ehre , daß eines der herrlichen
Schiffe der Marine den Namen unseres unvergeßlichen Helden¬
königs tragen wird, hoffentlich stets im Sinne des greisen Helden
zu Deutschlands Ruhm und Ehre !"

Verlin , 16. Oktober. Der Chef des Kreuzergeschwaders erhielt
von dem vor Hankau befindlichen Kanonenboot „Tiger " die Nach¬
richt, daß der Admiral der in Ostasien befindlichen amerikanischen
Seestreitkräfte den Oberbefehl über die vor Hankau versammelten
internationalen Machtmittel übernommen hat. Der rangälteste
Kommandant , ein japanischer Kapitän zur See, trat das Kommando
über das vereinigte Landungskorps der fremden Mächte an . Die
von der revolutionären Bewegung eingesetzte provisorische Regie¬
rung versicherte die fremden Niederlassungen in Hankau ihres
Schutzes. Gefahr droht den letzteren nur seitens des Pöbels bei
eventuellen Kämpfen zwischen den Regierungstruppen und den
Aufständischen.

Berlin . Eine amtlich bediente Korrespondenz schreibt: „Gene-
ralfcldmarschall Frhr . von der Goltz hat sich mit kaiserlicher Geneh¬
migung mit den Oberkommandos in Verbindung gesetzt, um deren
Unterstützung bei der Durchführung der geplanten Vereinigung
„Iungdeutschland" zu erhalten . Die Generalkommandos sind ge¬
beten worden, innerhalb ihres Bereichs einen höheren aktiven oder
inaktiven Offizier oder eine Zivilperson vorzuschlagen, die die Ein¬
richtung und Leitung der Ortsgruppen übernimmt . Gleichzeitig ist
die Bitte geäußert , die Kommandeure dahin zu beeinflussen, daß sie
ihren Offizieren die Mitarbeit gestatten und auch die nötigen Plätze
und Uebungsmittel zur Verfügung stellen. Für eine Mitwirkung
kommen außer den Offizieren des Dicnststandes auch die Offiziere
des Beurlaubtenstandes in Betracht. Es ist geplant , in jeder Gar¬
nison eine Persönlichkeit, in größeren auch mehrere zu gewinnen,
welche die Leitung der Ortsgruppe in die Hand nehmen. Jedem
Leitenden soll unbedingte Handlungsfreiheit gelassen werden. Für
die Offiziere, die bereit sind, ihre dienstfreie Zeit der Mitarbeit zu
widmen, würden im Allgemeinen nur die Samstag -Nachmittage
und die Sonntage in Frage kommen, wodurch der Truppe keine
Kräfte entzogen werden. Es ist anzunehmen , daß die Truppe auch
einen mittelbaren Nutzen durch die Beteiligung ihrer Organe ha¬
ben kann, indem diese in ihrer vielseitigen Betätigung als Lehrer
Selbständigkeit und Selbsttätigkeit sich aneignen können, die ihnen
im Rahmen der Truppe nicht immer zu Teil werden. Geeignete
Persönlichkeiten sollen mit den Jungen Wanderungen unternehmen,
die Liebe zu Volk und Heimat erwecken, Kriegs- und Sportspiele,
Geländeerkundungen , Marsch- und Lagerübungen unternehmen.
Sie sollen lehren, den Feind zu finden, zu sehen, zu hören, zu han¬
deln, ihren Mut zu stählen, Kameradschaft zu pflegen, deutsche Lie¬
der zu singen. Sie sollen mit der Jugend turnen und schwimmen.
Eine Zentralstelle in Berlin soll die gemeinsamen Interessen aller
Vereine wahrnehmen , ihre Erfahrungen übermitteln , ihre Tätig¬
keit verfolgen und Verbindungen mit den Staatsbehörden halten.
In den Provinzen sollen besondere Stellen geschaffen werden, um
den angegebenen Zwecken der Vereinigung zu dienen."
Gerüchte von der Annektierung Aegyptens durch England.

Berlin,  17 . Oktober. An der hiesigen Börse war heute das
Gerücht verbreitet , England stehe im Begriff, Aegypten zu annek-

tieren. Diese Eventualität ist schon während der letzten vierzehn
Tage wiederholt erörtert worden, und es ist ja auch klar, daß ein
solcher Schritt Englands keineswegs ausgeschlossen erscheint. Nach¬
dem England 1904 durch den Vertrag mit Frankreich den sehr
lästigen französischen Einspruch zum Schweigen gebracht, kann es
jetzt sehr wohl daran denken, in Aegypten klaren Tisch zu machen
und sich auf diese Weise gleichfalls seine „Kompensation" zu sichern.
Sehr bemerkenswert mar schon, daß man den besten und ge¬
feiertsten englischen Heerführer , Lord Kitchener, vor einiger Zeit
nach Aegypten gesandt — auf einen Posten, der bis dahin für
einen Mann von solcher Bedeutung eigentlich zu unwichtig schien.
Einstweilen fehlt freilich noch jede Bestätigung des Gerüchts. Aber
vielleicht will man die Welt wieder einmal vor ein „fait accompli"
stellen.

Der erste Teil der MarokLoverkjcrndlungcn
ist am Mittwoch so weit zum Abschluß gebracht worden, daß die
beiden Unterhändler , Staatssekretär v. Kiderlen-Wächter und Bot¬
schafter Cambon, ihre Paraphe (d. h. die Anfangsbuchstaben ihrer
Namen ) unter ein Vertragsinstrument setzen konnten. Die Para¬
phierung setzt das Einverständnis der beiden Regierungen voraus,
die formelle Gültigkeit bleibt aber aufgeschoben bis zur formellen
Unterzeichnung, und zwar kann diese erst erfolgen, wenn auch der
zweite Teil der Aufgabe, die Bereinbarung der an Deutschland zu
gewährenden Kompensationen außerhalb Marokkos, abgeschlossen
ist. Nachdem sich die Unterhändler schon vor längerer Zeit über
eine allgemeine Grundlage für die Kompensationen am Kongo zur
Erweiterung unserer Kamerunkolonie geeinigt hatten , erschien es
zweckmäßig, die Ausarbeitung des Abkommens über Marokko vor¬
wegzunehmen. Denn hierin liegt einerseits für Frankreich der
Gegenwert für seine Abtretung von Kolonialbesitz an uns , ander¬
seits für Deutschlanddie Bürgschaft, daß seine wirtschaftlichenRechte
und Interessen in Marokko auch unter französischer Schutzherrschast
vollständig ungeschmälert und sogar in verstärktem Maße erhalten
bleiben.

Seit der vor einem Menschenalter abgeschlossenen Madrider
Konvention und auch während der Marokkowirren der letzten sie¬
ben Jahre war die deutsche Politik ausschließlichauf völlige wirt¬
schaftliche Gleichberechtigung im scherisischen Reiche gerichtet, auf
politische Betätigung hatten wir schon im Algesirasvertrage und
später noch ausdrücklich in dem Abkommen mit Frankreich vom Fe¬
bruar 1909 verzichtet. Die Gewähr aber für wirtschaftlicheGleich¬
berechtigung, die früher in der vollen Unabhängigkeit des Sultans
zu erblicken war , wurde allmählich hinfällig, je mehr sich die Ohn¬
macht des Sultans zur Herstellung geordneter Zustände im Innern
herau ^stellte und je stärker sich der Einfluß der kulturell höher ste¬
henden und militärisch überlegenen Grenznachbarn , Frankreich und
Spanien , geltend machte. Für die Unabhängigkeit des Sultans zu
kämpfen, der schließlich selbst die Franzosen nach Fez zu Hilfe gegen
seine inneren Feinde gerufen hatte, wäre der Natur der Dinge nach
unsinnig gewesen, vollends dann , wenn sich Frankreich bereit
zeigte, eine stärkere Bürgschaft für die Wahrung unserer wirtschaft¬
lichen Interessen zu übernehmen und außerdem noch einen Preis
für die deutsche Anerkennung französischer politischer Vorrechte in
Marokko zu gewähren , wie es einen solchen schon an England in
dem Vertrage von 1904 gezahlt hat.

Wer vor einem halben Jahre es für möglich erklärt hätte, daß
Frankreich den Chikanen gegen den deutschen Handel durch Ueber-
nahme einer Selbstbürgschaft ein Ende machen und dazu noch ein
Stück am Kongo abtreten werde, der wäre für einen Narren gehal¬
ten worden. Heute erheben Phantasten voreilige Klagen gegen die
deutsche Regierung , weil sie nicht entgegen ihrer eigenen bisherigen
Marokkopolitik mit dem Schwert in der Hand auf Erwerb eines
Teils von Marokko ausgezogen ist!

Meine MUerlunge«.
Dcmzig-Lcmgsuhr. Der Kronprinz ist Montag aus Berlin nach

hier übergesiedelt. Bei seinem Einzug in Danzig  äußerst herzlich

begrüßt, scchr der Thronfolger sogleich im Auto nach Langfuhr in
sein neues Heim, die Villa Dippe. Im Laufe des Vormittags trar
der Kronprinz seinen Dienst bei den Lcibhusarcn an und übernahm
die Geschäfte als Regimentskommandeur . Die Kinder des Kron¬
prinzenpaares siedeln Mittwoch aus Verlin nach Langfuhr über.

Norderney . Prinzessin Viktoria Luise nebst Gefolge ist zum
kurzen Aufenthalt hier eingetroffen. .

Aachen. Im Namen des Großherzogs von Luxemburg w>ro
eine von Staatsminister Eyschen geführte Sondergesellschaft den
Kaiser hecite hier begrüßen . ,

Zn dem Befinden des Prinzrcgenien ist eme erfreuliche Besft-
rung eingetreten. Die Nachtruhe ist wenig gestört, Fieber nicht
vorhanden , Appetit gut, das Allgemeinbesinden zufriedenstel-

iC!U(£ine neue Namensecie sür deutsche Kriegsschisse will der Kaiser
schaffen. Die Namen der deutschen Bundesfürsten sollen zur Ver¬
wendung für die nächsten Ersatz-Linienschiffe kommen. An den
Prinzregentcn Luitpold richtete der Kaiser ein Telegramm , in dem
er die Absicht bekannt gibt, den Namen Prinzregent Lmtpold dem
Linienschisf Ersatz Odin zu geben, das im Laufe des Winters auf
der Germaniawerft in Kiel vom Sta pel läuft._ ,

Nachrichten ans hochhsimA.Umgebung.
Hochheim, 17. Oktober. In der heutigen Stadtverordnetenver¬

sammlung wurden die auf der Tagesordnung stehenden Angelegen¬
heiten wie .folgt erledigt: 1. Das Gesuch des Herrn Stadtrcchncrs
Hofinann um Anschluß seines Hauses an die Wasserleitung: es
wurde nach Vorschlag des Magistrats genehmigt. 2. Die Verein¬
barung über die Zahlung her Biersteuer mit Martin Baumann >n
Mainz wurde genehmigt. 3. Von dem Bericht über die Revisionen
der Stadtkasse wurde Kenntnis genommen. 4. Der Kostenanschlag
für die Unterhaltung der Vizinalwege in Höhe von ca. 3200 M
wurde genehmigt. 5. Der Voranschlag für die Herstellung eines
Kanals in der Kirchstraße wurde auf Antrag des Magistrats von
der Tagesordnung abgefstzt. 6. Die Gehaltsbewilligung für die
Vertreterin der Lehrerin Fräulein Zöllner wurde genehmigt, «-
Der Voranschlag für den Neubau eines Stalles für die Ziegen¬
böcke nebst Erweiterung der Futterräume wurde zur Ausführung
genehmigt. 8. In den Wahlvorstand für die Stadtverordnetenwahlen
wurden als Beisitzer die Herren Munck und Siegfried und als
Stellvertreter die Herren Eckert und Merker gewählt. 9. Die Er¬
hebung einer Rachsteuer in der Höhe von 10 Prozent der Ge¬
meindesteuern zur Deckung der durch die Einquartierung entstan¬
denen llnkosten wurde einstimmig genehmigt. ^

— Bei dem letzter Tage abgehaltenen Preis -Wettschreiben des
Stsnographen -Vereins Gabelsberger für die Schüler des Anfänger-
Kursus erhielt den 1. Preis Peter Weilbächer mit 86 Silben , den
2. Preis W. Ottstadt mit 85 Silben und den 3. Preis I . Kleinmann
mit 77 Silben . Der Verein verfügt zur Zeit über mehr als 30
Mitglieder . Die regelmäßigen Uebungsstunden für das Winter¬
halbjahr finden von jetzt aber wieder jeden Samstag abend statt.
Mit der Unterrichts-Leitung wurde anstelle des zum Militär em-
berufenen Herrn Frz . Ottstadt Herr Hrch. Kyritz betraut . .

— Für das Anlegen von Klebgürteln an die Obstbäume :st letzt
die höchste Zeit, da dieselben nur dann ihren Zweck erfüllen, wenn
sie bei eintretendem Frostwctter bereits vorhanden sind, damit die
Frostspanner beim Hochgehcn aus dem Boden abgefange» werden.
Die sehr günstigen letztjährigen Resultate im Obstbau sollten zur
Ausführung dieser wichtigen und nützlichen Arbeiten aneifern . D>e
erforderlichen Materialien sind in den hiesigen Gärtnereien billig
311 haben.

Biebrich , den 18. Oktober 1911.
* Ordensauszeichnung.  Dem Domanialkellermeister

Herrn I . Bohrmann  hier wurde der Kgl. Kronenorden
4.  Klasse verliehen. Die Ueberreichungerfolgte heute vormittag
auf der kgl. Weinbaudirektion in Wiesbaden.

* Leichenländung.  Die Leiche des 17jährigen Mädchens
Frieda W. aus Wiesbaden, das am 4. Oktober hier in den Rhein
sprang und ertrank, wurde heute vormittag in Niederwalluf ge-
landet. Die Leiche hat demnach fast 2 Wochen im Wasser gelegen.

Anser Weg ging himuf.
Roman von H. Courths - Mahler.

23. Fortsetzung , «Nachdruck verboten .«
Gitta stieg der Unmut über das undurchdringliche Gesicht der

Mutter heiß zu Kopfe. Sie zog das Taschentuch, um sich Kühlung
zuzufächeln. Dabei zog sie ihren kleinen Geldbeutel mit heraus.
Er fiel zur Erde und sprang aus. Silbergcld und ein Goldstück
rollten auf den Fußboden hin. Das Goldstück blieb dicht vor den
Füßen der alten Frau liegen. Gitta bückte sich schnell und sichtlich
verwirrt , um das Geld aufzuheben. Die Mutter hatte starr aus
das Goldstück geblickt, und hob es auf. Mit einem bösen, scharfen
Blick sah sie in Gittas verlegenes Gesicht.

Wo hast Du das viele Geld her? fragte sie scharf und kalt.
Gitta zögerte einen Augenblick. Was sollte sie sagen?
Ich möchte nicht darüber sprechen, Mutter , antwortete sie end¬

lich .
So ? — das ist ja recht seltsam. Ich weiß doch, daß Du kein

Geld be essen hast, außer dem, was ich Dir gab. Und jetzt besitzest
Du so viel? Dies ist ein Zwanziginarkstück. Wo kommt das mit
einem Male her? , . . _ ,

Gitta hatte ihre Fassung wieder. Sollte sie sich wre ein Schuc-
mädchen examinieren lassen? Sie hob den Kopf und steckte das
Geld wieder zu sich.

Die Auskunft darüber muß ich Dir vorläufig verweigern, sagte
sie ruhig. ~~

Die alte Dame machte ein hähmisches Gesicht.
Vorläufig ? Das heißt, bist Du Dich auf eine Ausrede beson¬

nen hast. Gib Dir keine Mühe. Du kannst mich nicht belügen.
Gitta wurde dunkelrot. . .. .
Das liegt auch nicht in meiner Absicht; ich habe nicht notig zu

lügen, wie ich nicht nötig habe. Dir Auskunst über das Geld zu
geben.

So — meinst Du ? Nun , Georg wirst Du jedenfalls darüber
Rede stehen müssen.

Sie sah ernst in ihre funkelnden Augen.
Sei unbesorgt; ihm werde ich nichts verschweigen.
Die alte Frau lachte hart und höhnisch auf, und Gitta verließ

schnell das Zimmer.
Sie fürchtete, ihre Selbstbeherrschung zu verlieren und zum

Bruch sollte und durfte cs zwischen ihr und der Mutter nicht
kommen.

In den letzten Tagen des September kehrte Frau von Herms¬
dorf von ihrer Reise zurück. Sie sandte Gitta ein Billett und bat
um ihren Besuch- ,

Gitta erfuhr, daß Frau vor. Hermsdorf am 18. Oktober die
Saison mit einem glänzenden Fest eröffnen wollte. Auf diesen
Tag siel ihr Geburtstag , und sie pflegte ihn auf diese Weise icdes
Jahr festlich zu begehen. In ihrer lebhaften, dringenden Art bat
sie Gitta , auf diesem Feste zu erscheinen. .

Sie müssen kommen; eine Absage nehme ich garmcht an . Und
Sie müssen mir auch erlauben , meinen Gästen zu verraten , welche
Berühmtheit sich hinter Frau Gitta Feldhammer verbirgt . Ich
will Sic in die Gesellschaft einführen , liebe Frau Gitta und kon¬
traktlich habe ich nur bis zum ersten Oktober über dies interessante
Geheimnis zu schweigen gelobt.

Weil ich hoffte, daß mein Mann a«n ersten Oktober zuruck-
kehren würde. Nun bleibt er aber noch länger aus , — bis Ende
Oktober,

Nun gut . Er wird ja vorher nichts darüber erfahren , da er
schwerlich mit einem von meinen Gästen zusammenkonunt. Sce
dürfen mir keinen Strich durch die Rechnung machen. Ich habe
schon verschiedenen Damen und Herren meiner Bekanntschaft er¬
zählt, daß ich eine interessante Ueberraschung für sie habe.

Sollte diese Ueberraschung wirklich so interessant sein? fragte
Gitta zweifelnd.

Ich bitte Sie , — alle Welt spricht von Ihren Romanen ; m
jeder Gesellschaft wird darüber debattiert . In Norderney sah man
kaum einen Menschen, der nicht einen Band von Georg Frei m
den Händen hielt, Und da wollen Sie noch zweifeln, daß ich Aus¬

sehen mache, wenn ich auf meinem Feste Frau Gitta Feldhamnzer
alias Georg Frei , präsentiere?

Ich würde sehr gern Ihre freundliche Einladung annehmen.
Aber ohne meinen Mann möchte ich nicht gerne ein solches Fest
besuchen.

Die Ausrede gilt nicht. Herr Hartwig wird Sie gern unter
seinen Freundesschutz nehmen. Ich habe schon mit ihm darüber
gesprochen. . ,

Daran zweifle ich nicht. Und wir sind ihm schon so viel Dank
schuldig, daß ich ohne weiteres meine Dankesschuld noch vergrö¬
ßern würde. Trotzdem habe ich noch Bedenken, meines Mannes
wegen. Sie wissen, liebe gnädige Frau , daß ich ihm schon so viel
verheimlicht habe, daß —

Daß es wahrlich auf diese Kleinigkeit nicht mehr ankommt.
Wir werden acif meinem Feste auch gemeinsam im Interesse Ihres
Mannes handeln und wenn er hcimkommt und alles erfährt , wird
er gewiß gutheißcn, was Sie für ihn getan. Ach, — was reden
wir soviel, ich lasse Sie gar nicht los. Sie kommen bestimmt, ja?

Was wollte Gitta machen. Sie mußte nachgeben und zu-
fagen.

Im Grunde tat sie cs gern. Frau von Hermsdorf hatte sich
ihrer so warmherzig und freundlich angenommen, daß sie ihr innig
zugetan war und ihr nicht gern eine Bitte abschlug.

Als sie aber dann nach Hause fuhr, siel es ihr schwer aufs
Herz, was wohl Georgs Mutter dazu sagen würde . Sie mußte
sich cinbedingt eine passende Toilelte für das Fest ansci)affen, da
sie keine Gesellschaftskleiderbefaß. Sie überlegte, wie sie das der
Schwiegermutter betbringen sollte. Zugleich regte sich aber auch
ein leiser Trotz in ihr gegen die Bevormundung der alten Dame.
Hatte sie nötig , sich das gefallen zu lassen? War sie nicht eine
Törin , sich dadurch die Stiminung verderben zu lassen, statt sich
auf das sicher sehr glänzende Fest in dem vornehmen Hause zu

r̂CU<Sic beschloß jedenfalls, sich ein Kleid zu bestellen und erst
dann ihrer Schwiegermutter von ihrer Absicht, das Fest zu bestr-
chen, Mitteilung zu machen. Mit Hartwig besprach sie diese An-
Gelegenheit gelegentlich eines Theaterbesuchs, während Schraub-
chen sich in der Garderobe einen Knopf an ihrem Handschuh sest-
nähen muhte . Er war ganz ihrer Meinung . -

Es war ungefähr acht Tage vor dem Feste, als Gitta ihrer
Schwiegermutter endlich Mitteilung davoir machte.

Die alte Dame, die Gitta seit dem Austritt um den gesüllten
Geldbeutel mit lauernden Blicken verfolgte, sagte schroff:

Ich finde cs sehr unpassend, daß Du derartige Feste ohne
Deinen Mann besuchst.

Darüber mußt Du mich selbst entscheiden lassen, liebe Mutter.
Soo —? Ich meine, darüber hat zuerst Dein Mann zu ent-

Gewiß. Ich bin überzeugt, daß Georg mir selbst zureden
würde, zu gehen, denn es geschieht auch in seinem Interesse.

Die alte Dame zuckte die Achsel».
In seinem Interesse ? Unter dieser sehr bequemen Flagge

segelt, wie mir scheint, alles, was Du unternimmst.
Gitta sah sie ernst und groß an.
Du brauchst das gar nicht so' spöttisch zu sagen, Mutter . Siehst

Du denn nicht ein, daß es van Vorteil für Georg ist, wenn man
von ihm spricht? Und wir werden von ihm sprechen, Hartwig so¬
wohl als auch Frau von Hermsdorf und ich.

Natürlich, — ich dachte mir , daß Hartwig auch dabei sein
würde.

Gewiß, unter seinem Schlitze besuche ich das Fest.
Ein recht ausreichender Schutz, höhnte die alte Dame.
Jedenfalls der beste, den ich in Georgs Abwesenheit haben

kann. Das siehst Du doch ein?
Was ich alles einsehen soll! Ich sehe nur , daß Du viel niehr

allerlei Vergnügungen nachjagst, als es sich in Abwesenheit Dei¬
nes Mannes schickt.

Georg wünscht selbst, daß ich mich zerstreue. Er schreibt es
mir in jedem Briese.

Ja , ja — er ist ja Dir gegenüber immer schwach gewesen wie
ein Kind.

Gitta sprang ärgerlich auf und trat an das Fenster . Sie
nagte unmutig an ihrer Unterlippe. Draußen strömte ein sehr
dauerhafter Herbstregen hernieder. Eine trübe Stimmung nahm
die junge Frau gefangen. . .

Wenn Georg doch endlich zurückkchrte, dachte sie schmcrzlicy
erregt.

Die alte Dame hatte Gitta finster betrachtet. ,
Im übrigen hast Du doch gar kein Kleid, um solch ein vorney-

mes Fest zu besuchen, sagte sie mürrisch.
Ich habe mir bereits ein Kleid bestellt.
Die alte Dame sah starr in ihr Gesicht.
Ein Kleid bestellt? — Ja , hast Du denn den Verstand ver¬

loren ? Wovon willst Du denn bezahlen? Du weißt doch ganz
genau , daß ich für solche Narreteien kein Geld habe?

Beruhige Dich, Du brauchst cs nicht zu bezahlen.
So ? Und wer bezahlt es denn, wenn ich fragen darf?
Gitta biß sich aiis die Lippen und zögerte mit der Antwort.

Dann sagte sie ruhig:
Hartwig wird mir das Geld vorläufig geben.
Die alte Dame fuhr halb aus ihreiil Stuhl empor und sah sie

mit einem unbeschreiblichen Ausdruck an.
Hartwig ? Du läßt Dir von Hartwig Geld geben, um Dw

Kleider zu kaufen? Da stammt wohl auch das Geld in Deinem
Geldbeutel von ihm? . .

Gitta erschrak vor dem Ausdruck, der in ihren Augen und m
ihren Worten lag. Vielleicht hatte sie eine Torheit begangen, diese
Ausrede zu gebrauchen. Die Mutter mißtraute ihr und Hartwig
ohnedies. — Aber nun war es einmal gesagt.

Georg wird es ifjm zurückerstatten, sagte sie hastig.
Die Mutter lachte bitter und schneidend auf.
Du bist mir eine nette Frau ; das muß ich sagen. Du weißt,

daß wir jeden Pfennig einteilen müssen, und da bestellst Du Dir
für leichtfertige Vergnügungen seine Kleider und läßt Dir von ei-
nem Fremden das Geld dazu geben.

Hartwig ist doch aber kein Fremder ; er ist unser bester,
Freund . Glaube niir doch endlich, liebste Mutter . _

Gott sei es geklagt, baß er uns nicht fremd geblieben ist. Dir
scheint er sehr, sehr teuer zu sein. Ein sauberer Freund , — und
eine tugendhafte Frau ! Das muß ich sagen.

Gitta trat hochaufgerichtet dicht an sie heran und sah mit zor¬
nigen Augen auf sie herab. Sie war bleich geworden und ihre
Stirn war wie im Schmerz zusammengezogen. ..

Wahre Deine Worte, Mutter , sagte sie bebend. Hüte dich,
Deinem häßlichen Mißtrauen Ausdruck zu geben. Georg würde
es Dir nie verzeihen, daß Du feine Frau und seinen besten unv
redlichen Freund in den Schmutz ziehst.

Die alte Dame erhob sich ebenfalls. Auge in Auge standen
die beiden Frauen , wie zwei erbitterte Feindinnen . Dann wandte
sich die Mutter brüsk ab und ging hinaus.

Gitta sah ihr starr nach und preßte die Hände an die Schla¬
fen. Dann streckte sie plötzlich die Arme in milder Sehnsucht aus.

Liebster, es wird Zeit, daß Du hcimkommft zu Deinem lieben
Weibe.

*

Es war am Tuqe vor dem Feste in der Villa Hermsdors. -7"
Eben war das von Gitta bestellte Kleid abgeliefert worden. Die
junge Frau konnte nicht widerstehen, sie muhte es einmal zur
Probe anlegen. Es war die erste Gesellschaftstoilctte, die sie in ih¬
rem Leben trug , und welche Frau ist gleichgültig, wenn es gut'
sich zu schmücken.

Vorsichtig hob sie das aus Chiffon und weicher Seide gefer¬
tigte Kleid aus dem Karton und zog es an . Als sie sich im Spie¬
gel betrachtete, errötete sie vor Vergnügen . Ihr erster Gedanke
galt Georg. Wenn er sie so sehen könnte!

Ein Seufzer entsloh ihren Lippen. Langsam legte sie das
Kleid wieder ab und hing es sorgsam über das Bett . Wie lieb¬
kosend strich sie über den seinen Stofs . Wie schön es war , sich >U
solche Kleider hüllen zu dürfen. —

Mutter würde natürlich außer sich sein, wenn sie das Kostüm
sah. Und weiin sie erst den Preis wüßte : Zweihundert Mark hatte
sie dafür ausgegeben. Das war viel Geld sür ihren bescheidenen
Sinn. Aber Hartwig hatte ihr gejaagt; Diesmal dürfen ßie mt
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i°cker Arbeit Was ch diesen ZeitrAubern absparen konnte, benutzte
s§ hie örtlicke Narkose mittels AetHerzerstaubung und
Koka°n Ei,sipritzunq näher zu studieren. Montag und Donnerstag
krschien Leuthold bei mir in der Klinik, um alles genauer zu be-
tnrerhpn Er wollte zuerst nur mit mir allem operieren, „es fei
^ •' ' a,“  sirtior irfi mackite ihn doch durch die ErwähnungSlK, «saATöliZ.HÜSU, -»•>r
aberlläckillche und daß ihr der mimische Gesichtsnerv hart vorbe,-
laufe Weiter fetzte ich auseinander , daß ich schmerzlos operieren
mulle und keiner so gut die Kokain-Iniektionen zu handhaben ver-
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^reitaa 7 Uhr 5 Min . fuhren wir mit Leuthold hinaus , aus-
aerüstet mit durchaus neuen Instrumenten und jrisch sterilisiertem
L -rb°ndm?teri°l ^Der Kaiser schlies noch als wir - nkam-n war
nhor  in meniaen Minuten zur Stelle und wurde rasiert , desmsi
ziert und kokainisiert. , Es ging alles ganz glatt und ps°gr°mm°h'g.

• ... ilL?^nehmenden Zahl der zu
^-!chleunigung" der Bestellung von größter .Wichsigkeit.
^ °ten bei der Abgabe der Sendungen möglichst wemg^ausgeyauenwesentlich beitragen.
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daß

^Auf

vnrmittaa hat die im chause Bismarckring 6 bedienstete
an • yg gnbre alt ein Glas Salzsäure -Lösung zu sich ge-Sie

Zeit. Als Beweggrund zu der Tat nimmt man gekränkten Ehr-
9613- Eltville An der Spitze aller Weinbau treibenden Orte des
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zusetzem was bei der überaus lebhaften Natur des Kaisers nicht
^ '^ Nach der Operation begab er sich zur Kaiserin, die nicht wenig
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Diez. Hier soll ein OranM -Brunnen errichtet werden.

Plan sindet besonders in holländischen Kreisen
stützung.

Urteil im Mordprozesi Biener.
crranksurt  a . M., 17. Oktober. Das Schwurgericht ver¬

handelte heute gegen den 23jährigen Tagelöhner Johann Pöllmann
urid den 19jährigen Stallschweizer Max Lössler. welche am Abend
des 7 Dezember v. Is . in der Nahe des Frankfurter Exerzier¬
platzes den 53jährigen Agenten Biener .uberfalle», durch Hammer-
ickläae getötet und seiner Barschaft, die aber nur aus 8 Mark be¬
stand beraubt hatten . Die Geschworenen sprachen den Pollmmn
des Mordes , den Löffler, der noch unbestraft ist, »ur des Totschlags
?n Verbindung mit Raub schuldig D°o Urteil des Gerichts laute
bei Pöllmann auf T o d e s st r a f e und bei Löffler auf 15 Jahre
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einzelnen iesir bolb bciburrf) fü^l-
>7» erben ^ daß" di7 Bestellungen im ganzen sich .schnell«

Wickeln Die weiteren Vorteile, welche der Hausbriefkasten ^
. J  e : es können in denselben auch andere als solch'

welche der Briefträger uberbrmgt , gelegt .wer

Der
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Florentiner Rahmen für sein 5)avelhauv zu.

Ein Schüler-Duell.
von hier wurde

eines
auch außen,ten im Innern der Wohnungen

Kaltes durch die Tür angebracht: sie können aber
°>wa neben dem Klingelzug, befestigt weren.
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"bzuschließen und die Vorbereitungen zur Erossnung am 15.
teniber zu treffen. _
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^ dazu, — gottlob.

derlei aus der Amgegend.
Mainz 18 Oktober. In der Arrestzelle erhängt hat sich der

Pottzeibezirk gebracht und dort zum Ausschlafen seines Rauschs m

Hsdfks.

Rudolstadt. Der Obersekundaner v. Necker, „r .
wegen einer Liebelei int Duell von dem Unt-rpriMner Dieben -r
schossen Der Unterprimaner Dietzen hat sich selbst durch z

Ulli mit seinem Strumpsbändel , einer Kordel, erhängt.IS“7.“& *SÄt
» « i»» 3u («r <tiSr “ S » “ S
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und Ler1s '"ablchn.t " sNuNnchmem w'uxde

® */IV « Wenden Gegueraus Kn eine Stunde von
entfernt Tiegenben Kampsplatze. Beide verabredeten, das Duell,

DuellaMe? ch?tMsetz?n. 3Nm "vie" m K̂ugelwechsel,traf d̂ieMugel
?5 « iriii »' sierzaeaend Neckars. Dieser litt heftige Schmerzen
und bat seinen̂ Gegner, ihm einen Gnadenschuß ins Herz zu geben.
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wngel gedrückt. Gitta war allem; me
schraube in die Markthalle gegangen.

sich.gus dem Schl̂aszmtmer̂ ,trâ .„- . — m,t Fräulein
gegangen. Sie ging, um zu öffnen.
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und dm neuesten Band von Georg Fre,.

l !L Te ’r ;!i fnmmen ^bringen Sie mir immer etwas Gutes.
enn Sie hlciben! dann haben wir beide unser,Freud.

Itogs immer s Schälle auspackte, überhörten sie beide, daß
"m " Jli  Wc ltÄoUta geöffnet wurde Stou s»
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Metzsche" ' bei seinem Gegner Gedichte auf ein ,unges Mädchen ge¬
funden. E_ _

m -rden die Kartoffeln billiger? Nach dem neuesten Kartossel-
marktbericht vom 16. Oktober, welcher seitens der Prelsberichtstellsuarkwerlcŷ vom_ s>ivi.vtfrfinff(.rflt(.« , u Berlin zusammengestellt ist,

Berlin 2.90 bis 3,35 in Ko-

Abspringen „ ..
Zug völlig zertrümmert

Da "wieder schönes Wetter eingetreten ist, so hat die \ datz d̂i°s mcht̂ ucĥ n »Knir Ĝegend der F °U^ -Unter ^  | ne

, - Uv., ganz leise —
h«mmer schlich lautlos h« em^ ^ ^ flU3 &er  Markthalle kam,
huf iT'6 hgtte das 0 „jner  Zigarette gefunden, und war
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gung erzielte.
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Eini-

^ur aus die Lauer gelegt.
^Fortsetzung folgt.).
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Frau und ein Kind

wurdm morgens i» ihrer Wohnung infolge von Gasvergiftung tot
ausgefunden: drei weitere Kinder waren betäubt. ES lg . st



Word und Mord vor . Wördehoff scheint die Tat im Einverständ¬
nis mit feiner Frau begangen zu haben. Als Grund werden miß¬
liche Vermögensverhältnisse angegeben. Nach einer weiteren Mel¬
dung sind jetzt auch die weiteren drei Kinder gestorben, sodaß die
Tragödie mithin insgesamt 6 Opfer gefordert hat.

Beim Radsahren gelötet. Auf der Weserbrücke bei Minden
wurde ein Obertertianer von einem mit Sand beladenen Wagen
überfahren . Ein Rad ging ihm über den Kopf und zerquetschte ihn,
so daß der Tod auf der Stelle eintrat . Der Schüler wollte an dem
ihm entgegenkommenden Fuhrwerke vorbeifahren, kam Uber hier¬
bei zu Fall und geriet unter den Wagen.

Hannover . Wegen Unterschlagung von 70 000 Ji  in der Zi¬
garettenfabrik von A. Constantin ist der Expedient Ehlers verhaftet
worden . Er hat an drei hiesige Zigarettengrossisten große Posten
Zigaretten geliefert, die Ware aber nur zur Hälfte in die Bücher
eingetragen . Ein Grossist ist ebenfalls verhaftet, die andern bei¬
den sind gegen hohe Kaution auf freiem Fuß gelassen worden.

Ein Testament. Der vor einiger Zeit in Berlin verstorbene
Chemiker Dr . Emmerich, ein geborener Hamburger , hat jedem
Polizeibeamtcn in Homburg o. d. H. in Anbetracht ihres schweren
aufreibenden Berufes die Summe von 1000 Mark vermacht. Der
von den Erben gegen die Giltigkeit des Testaments eingelegte Ein¬
spruch ist, weil aussichtslos, wieder zurückgezogen worden.

Liszt's 100. Geburtstag , der auf den 22. Oktober fällt, wird
man in diesen Tagen überall im Reiche begehen. Liszt war von
Geburt ein Ungar , aber in seinen Adern rollte auch deutsches Blut
und zumal seine künstlerische Reife holte er sich in Deutschland, wo
er auch das beste Verständnis für seine grandiosen Werke fand.
Wie man neben Goethe Schiller zu nennen sich gewöhnt hat, so
wird im Reich der Musik Liszt's Name neben dem Richard
Wagners genannt . Und doch läßt sich kaum ein größerer Gegen¬
satz in der musikalischen Darstellung denken wie Wagner und Liszt,
die übrigens in geradezu berühmt gewordener Freundschaft mit
einander verbunden waren.

Ausruf des Kultusministers zur Sammlung von Kriegstage¬
büchern. Der Kultusminister erläßt einen Aufruf zur Sammlung
von Briefen und Tagebüchern aus Kriegszeiten. In der Erwägung,
daß zu den historischen Dokumenten einer großen Zeit nicht nur die
amtlichen Aktenstücke und die Aeußerungen und Niederschriften der
führenden Persönlichkeiten, sondern auch die Schriftstücke aller Art
gehören, aus denen man die Auffassungen und Empfindungen der
verschiedenenVolksklassen in ihrer breitesten Masse entnehmen kann,
hat sich der Kultusminister bereit erklärt, zur Durchführung des
Unternehmens eine Kommission einzusetzen, die aus dem Geheimen
Negierungsrat Dr . v. Ubisch, Geheimrat Professor Dr. Hans Del¬
brück und Professor Dr . Perlbach aus der königlichen Bibliothek
besteht. Für die Sammlung und Aufbewahrung von Aufzeich¬
nungen aus Kricgszeiten sind folgende eigene Sammel - und Aufbe¬
wahrungsstellen eingerichtet worden : Königliche Bibliothek in Ber¬
lin, Universitätsbibliothek in Königsberg i. Pr ., Bibliothek der tech¬
nischen Hochschule in Danzig, Universitätsbibliothek in Greifswald,
Kaifer-Wilhelms-Bibliothek in Posen und die Universitätsbiblio¬
theken in Halle, Göttingen , Kiel, Münster , Bonn und Marburg.
Der Minister rechnet auf die Unterstützung von seiten der gesamten
Bevölkerung, überhaupt von allen in Betracht kommenden Stellen,
wie der Geistlichkeit und Lehrerschast, den Städteverwaltungen,
Krieger- und Geschichtsvereinen. Die Sammlung soll die Original¬
briefe und Tagebücher, Soldatenliederbücher, Notizbücher und sons¬
tige Schriftstücke aus Kriegszeiten umfassen, und zwar die Briese
aus der Heimat wie aus dem Felde. Staatliche Mittel können für
den Zweck nicht zur Verfügung gestellt werden. Die Schriftstücke
können sowohl geschenkweise wie unter Vorbehalt des Eigentums¬
rechts angenommen werden. Der Minister hat einen Aufruf zur
Sammlung versandt, in dem es unter anderem heißt : „In den Brie¬
fen und Tagebüchern aus Kriegszeiten liegt ein großer Schatz. Eine
so tiefgehende und weitschichtige Sache kann nicht anders als durch
die Mitwirkung der Behörden gemacht werden. Wenn die Zen¬
tralstellen in allen Bundesstaaten den Gedanken bis in die Schul-
zenäncker, Bürgermeistereien , Schul- und Pfarrhäuser , in die
Schützen-, Krieger-, Gesang- und Arbeitervereine tragen , so wird
sich der Gedanke ohne Kosten verwirklichen lassen. Alles, was nicht
schon in Familienarchiven gesichert lagert , muß in den heimischen

prelsnolierungssteüe der LandwMjchaMammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Getreide und Raps.
Frankfurt a. M ., 16. Oktober . Eigene Notierung am Fruchtmarkt.

Für 100 Klg. gute marktfähige Ware:
Weizen , Norddeutscher . 0000—00.00

„ hiesiger . „ 2100 —21.00
Roggen , hiesiger . » 18.90—1000
Gerste , Nied - und Pfälzer . . 20.00—

, Wetterauer . 20.00- 21.00
Ha/er , hiesiger . „ 18,8o—19:00
M ais . 17.00—17.50
Raps . ff 31.00- 31.00

Heu und Stroh.
Frankfurt a. M ., 13. Oktober . Amtliche Notierung.

Für 50 Klg. :
Heu . 4.50- 5.20 Stroh . . . . ** 300 - 3.00

Kartoffeln.
Frankfurt a. M ., 16. Oktober . Eigene Notierung.

Kartoffeln (neues in Waggonladung . . . 100 Klg. ** 8B0- S.76
„ „ tm Detailverkauf . . . 100 „ * 10 .00—11.00

Vieh.
Amtl . Notierung am Schlachtviehhvi zu Frankfurt a. M .. 16. Oktob.
Austrieb : 53 Ochsen, 21 Bullen . 1026 Färsen u. Kühe, 275 Kälber,

51 Schafe und Hammel , 2586 Schweine , 0 Ziegen.
Für 60 Klg. Lebendgewicht:

OÄien : vollfleisch., ausgemästete , höchst. Schlachtwertes
1. tm Alter von 4—7 Jahren . . . . . . . . . 60 - 65

Schlachtgewicht . . • „ 90—9i
2. die noch nicht gezogen haben lungeiochts . „ 00 —00

Schlachtgewicht . . . . . . . . • • „ 00 - 00
junge fleischige nicht ausgemast . u. altere ausgemast . „ 4a- 49

Schlachtgewicht . . . . . . . . . . .. . . . . » 81 - 89
mäßig genährte junge und gut genährte altere . . „ 41—43

Schlachtgewicht . . . . . • . • • „ 75—79
Bullen : vollfleischtgeausgew . höchsten Schlachtwertes „ 45- 49

Schlachtgewicht . „ 75—81
vollfleischtgejüngere . 39- 41

Schlachtgewicht.. . . . . . . . . . . . .. . . . „ to - 68
mäßig genährte jüngere und gut genährte altere . „ 00—00

Schlachtgeivicht . ■ • „ 00- 00
Färsen und Kühe : vollfleischtgeausgemäjtete Färsen

höchsten Schlacktwertes . 43—46
Schlachtgewicht . . . . . . . ... . . . . . . ff 77- 83

vollfleischige ausgemastete Kühe höchsten Schlacht-
wertes bis zu 7 Jahren . „ 43- 47
Schlachtgewicht . . 80—8t

wenig gut entwickelte Färsen . 86—40
Schlachtgewicht . 69—77

ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe . 34- 40
Schlachtgewicht . . 63—74

mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . . . . „ 26 —32
Schlachtgewicht . 52—64

gering genährte Kühe und Färsen . . . . . . . „ 19 —23
Schlachtgewicht . 43- 52

Kälber : Doppellender , feinste Mast . . . . . . . „ 00 —00
Schlachtgewicht . . . M—00

feinste Mastkätber . - - - „ 08—62
Schlachtgewicht . 96—103

mittlere Mast und gute Saugkälber . 52- 56
Schlachtgewicht . 88- 95

geringere Mast - und gute Saugkälber . 45—50
Schlachtgewicht . . 76—8o

geringere Saugkälber . 00- 00
Schlachtgewicht . 00- M

Schafe : Masttämmer und Masthämmel . 38- 38
Schlachtgewicht . 80- 80

geringere Lämmer und Schafe . . 31—32
Schlachtgewicht . 74- 75

Schweine : vollfleisch., von 80—100 Klg. Lebendgewicht „ 50—53
Schlachtgewicht 65—67

vollfleischtge, unter 80 Kgl. Lebendgewicht . . . . „ 43 - 51
Schlachtgewicht . „ 64- 66

vollfleischtge, von 100—120 Klg. Lebendgewicht . . „ 53 - 53
Schlachtgewicht . . . . . „ 64 —63

vouflkischige, von 120—150 Klg. Lebendgewicht . . „ 50—52
Schlachtgewicht . . 63—bo

Fett 'chweine über 150 Klg. Lebendgewicht . . . . „ M —00
Schlachgewtchr . » 00—00

Provinzen an amtlicher Stelle gesammelt werden. Ohne Zweifel
werden viele Familien die Kriegsbriese, die sie als wertvollen Fa-
milienbesitz hegen, nicht sortgeben mögen, um so bereitwilliger wer¬
den sie beglaubigte Aufschriften liefern, die vollauf genügen."

Daker Adebar brachte dieser Tage einem Hochzeitspaar in Darm¬
stadt eine große Ueberraschung. Das Pärchen war auf dem Stan¬
desamt getraut worden und sollte am anderen Tage die kirchliche
Weihe empfangen. Die Braut hatte schon den Hochzeitsstaat ange¬
legt, mußte jedoch wegen Unwohlseins alsbald zu Bett , und siehe
da, nach kurzer Zeit erblickte ein kleines, kräftiges Knäblein das
Licht der Welt. Die momentan enttäuschten Hochzeitsgäste ließen
sich jedoch nach kurzem Zureden nicht abhalten , die Feier , die ja nun
eine Doppelfeier war , auch ohne die Braut recht festlich zu begehen.

rustschissahrt.
Fahrt des „L. Z. 9." nach Baden -Oos.

Friedrichshafen,  17 . Oktober. Das Luftschisf „L. Z. 9"
ist heute um 1 Uhr zur Fahrt nach Baden -Oos aufgestiegen. Rach
prächtiger Fahrt über den Schwarzwald ist das Luftschiff um 2.58
Uhr an seinem Bestimmungsort glatt gelandet.

Ter erste Aufstieg des Luftschiffs Schütte-Lanz.
Mannheim,  17 . Oktober. Heute nachmittag um 5 Uhr

20 Min . machte das Luftschisf „Schütte-Lanz" seinen ersten Auf¬
stieg. In einer Höhe von 150 Metern fuhr das Luftschiff zuerst
nach Westen, dann nach Norden und beschrieb hierauf einige ele¬
gante Runden in der Nähe der Luftschiffhalle, die mU imponieren¬
der Sicherheit ausgeführt wurden . In der Gondel befanden sich
als Führer Hauptmann v. Müller , der Konstrukteur Professor
Schütte, der Astronom Helfferich, ein Ingenieur und ein Monteur.
In Waldsee bei Speyer ging das Luftschiff auf freiem Felde nieder,
weil das Höhensteuer nicht funktionierte. Die Landung erfolgte
glatt . Prof . Schütte erbat von der Luftschiffhalle telephonisch
Hilfe. Monteure , Militär und andere Hilfsmannschaften begaben
sich alsbald nach der Landungsstelle. Die Wiederherstellungsarbei¬
ten werden voraussichtlich die ganze Nacht in Anspruch nehmen.

Mannheim,  18 . Oktober. Ueber die Gründe der Landung
des Luftschiffes „Schütte-Lanz" in Waldsee bei Speyer äußerte sich
Professor Schütte in persönlicher Rücksprachewie folgt: „Wir sind
hier nach schöner Fahrt sehr glatt gelandet auf freiem Felde bei
Waldsee an einer Stelle , die wir uns selbst ausgesucht haben. Es
war eine sogenannte Notlandung , weil wir bemerkten, daß an der
hinteren Stcuerleitung wahrscheinlichetwas defekt war . Zur Hilfc-
leiftung ist eine Kompagnie Pioniere aus Speyer herangezogen
worden. Das Schiff haben wir in der üblichen Weise mit Hilfe
eines eingegrabenen Ackerwagens verankert . Zur Berankerung
haben wir Stahltrossen und Seile verwandt . Die Landung ging so
glatt von statten, daß das Schiff in keiner Weise beschädigt wurde.
Die Fahrt verlief sehr schön; die Höhensteuer haben vorzüglich
funktioniert. Wir haben eine Höhe von 150 Metern erreicht. Bei
der Landung haben wir die Bentile gezogen: es muß also Gas
-nachgefüllt werden. Die Gasbehälter für die Nachfüllung sind be¬
reits beordert. Sie kommen bis Schifferstadt mit der Bahn und
von dort aus werden wir sie in Kraftwagen herbeischaffen lassen."

Bunter Allerlei.
Ludwigshasen a. Rh. Margarine -Bcrgiftung ? Nach einer

Mitteilung der „Pfälzischen Post " sind die Ehefrau des Schreiners
Hsiny und dessen Schwiegermutter in Mußbach nach dem Genuß
von Margarine gestern schwer erkrankt. Trotz sofortiger ärztlicher
Hilfe sind die beiden Frauen gestorben. Die Margarine wurde vom
Bezirksarzte sofort beschlagnahint.

Bonn . Die elektrische Bahn des Siebengebirges Bonn -Königs-
winter ist für die Strecke Bonn -Oberdollendors eröffnet worden.

Jota «, Maria,
Prozessagent , Inkasso , Auskunftei
Frankfurt a . KI., Allerheiligenstr . 49, Telefon Amt 110298
zugelassen am Königlichen Amtsgericht Hochheim a . M.

empfiehlt sich
zur Vertretung sämtlicher Rechtsangelegenheiten , Ein¬
tragung von Hypotheken , Löschungsbewilligungen,
Erbschaftsregulieningen etc . Anfertigung von Gesuchen,
Reklamationen und Verträgen aller Art , EiDziehen von
Forderungen und Auskünften an jedem Platze des In-

und Auslandes.
Prompte und reelle Bedienung. — Prima Referenzen.

Sprechstunden:
in Frankfurt a . KI.: Wochentags von 3—7 Uhr.
In Hoohheim a . Kl. : Gasthaus zum Frankfurter Hof,

Donnerstags von 8—9 und 11—12 Uhr , und Sonntags
von 1—3 Uhr

In Flörsheim a . Kl.: Gasthaus zum Hirsch, Sonntags
von 11—12 Uhr , L216H

Auf
Mredif

Zum Umzug

MOEBEL
1 Zimmer 100 Mk„ Anzahl , von 8 Mk. an
2 Zimmer 160 Mk,, Anzahl , von 12 Mk. an
3 Zimmer 260 Mk , Anzahl , von 20 Mk. an
4 Zimmer 420 Mk., Anzahl , von 35 Mk. an

Elnzel -Mbel
Anzahlung von 5 Mark an

Herren - u . KnabenaDzüge
Anzahlung von 5 Mark an

Damen-Jacketfs, Kostüm-Röcke,
Anzahlung von 5 Mark an

J.WOLF
WI esbaden

- Mriüisfrasse*

Bonn. Der Besitzer der „Roten Kanne", einer der ältesten
Wirtschaften, Bonns , hat sich nachts in einem Ansall von Geistes¬
gestörtheit von einem Zug überfahren lassen: er war sofort tot.

Saarbrücken. Von den 145 000 Mark, die von dem in London
verhafteten Banclehrling bei der Bankfirma Rosck)ling in Saar¬
brücken veruntreut worden sind, wurden bei der Durchsuchung der
Wohnung des Verhafteten in der Londoner Vorstadt Hamhstmw
noch 100 000 Mark in deutschen Banknoten ausgefunden und be¬
schlagnahmt.

Düsseldorf. Ein Bankbeamter versuchte abends einen in voller
Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen zu besteigen. Er rannte bei
diesem Versuch gegen einen Licytmast der elektrischen Straßenbe¬
leuchtung und erlitt eine Gehirnerschütterung, die seinen baldigen
Tod herbeiführte.

Christian kröner , der berühmte Meister der deutschen Tier-
und Iagdmalerei , ist in Düsseldorf im Alter von 73 Jahren ge°
storben.

Charloltenburg . Eine in der Leonhardsstraße wohnende 20-
jährige Frau eines Kaufmanns verschwand mit einem vier Iayl»
jüngeren Bankbeamten, mit dem sie ein Liebesverhältnis unter¬
hielt. Aus einem hinterlasfencn Briefe geht hervor, daß Selvfl-
mord geplant ist, doch hält man es nicht für ausgeschlossen, daß eil-’
Paar lediglich die Flucht ergriffen hat.

krotoschin. In Heinrichsfeld wurde ein 7jähriger Knabe er¬
mordet ausgesunden. Als Täter wurde ein lljähriger Hütejung
verhaftet.

Neueste Nachrichten
Berlin , 17. Oktober. Bon den vor hankau befindlichen Keestreib

kräfien wird funkentelegraphischnach Tsingtau gemeldet: Die Law
dungskorps der „Leipzig". „Tiger" und „Vaterland ", zusammen
mit der aus Deutschen hankau 's gebildeten AreiwilHgenkompagn>r
stehen im Straßenkampf mit dem chinesischen Pöbel.

Worms , 18. Oktober. Heute früh 0 Uhr entstand in der̂ in¬
mitten der Stadt gelegenen Landsberg 'fchen Mühle , Inhaber W«!
Landauer , Grohfeuer,' das den südlichen Teil bis auf die Um¬
fassungsmauern vernichtete und den Dachstuhl der anderen Gebaut
zerstörte. Der Schaden dürfte schätzungsweise 100 000 Mark be¬
tragen , ist aber durch Versicherung gedeckt. Die Entstehungsurscmff
ist noch unbekannt , doch ist Selbstentzündung nicht ausgeschlossen.

Danzig,  18 . Oktober. Im Dorfe Radomno bei Deutsche
Eylau sind 12 Personen nach dem Genuß trichinösen Fleischt
schwer erkrankt. Eine ist bereits gestorben.

B u d a p e st , 18. Oktober. Gestern nachmittag stürzte auf
dem Rakoczy-Platz das Gerüst eines vierstöckigen Neubaues ein und
begrub die auf dem Gerüst und darunter befindlichen Arbeiter.
Das Gerüst war mit Baumaterial überlastet. Von den 41 Ver¬
unglückten wurden einige lebend hervorgezogen, 2 fanden den Er¬
stickungstod, 6 wurden lebensgefährlich, 7 schwer und 5 leichter
verletzt. 16 Arbeiter befinden sich noch unter den Trümmern.

Paris , 17. Oktober. Marineminister Delcasse , unterbreitete
dem Staatsrat eine Verfügung , nach der künftig auf allen Kriegs¬
schiffen von mehr als 9000 Tonnen Gehalt der Posten eines zwei"
ten Fregattenkapitäns gesck)afsen wird. Der Zweck dieser Verord¬
nung ist, zu verhüten, daß es auf den Schiffen im Falle der Ab¬
wesenheit des Kommandanten an der höheren Aufsicht gebricht, wie
es im Falle der „Liberte" vorkam.

Paris,  17 , Oktober. Der französische Gelehrte Alfred , de
Mezieres wurde von der Grohherzogin -Regentin von Luxemburgs
einer geborenen Prinzessin von Bragnnza , empfangen und ge¬
boten, die Oberleitung der künstlerischen höheren Studien der
Thronfolgerin , Prinzessin Marie Adelaide von Nassau, die eine
rein französische Erziehung erhalten, zu übernehmen.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Pari Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich-

Grösste Sclionung der Wäsche
beim Gebrauch von

DiiTliompsoQ’5
SEIFENPULVER

*/s U  Paket 15  Pfg.

nasso viaäesQndbeitsb inden
lür Damen(anerHann! Bestes FaüriHal)

Dtz . f Mk., V2 Dtz . 60 Pfg ., andere Fabrikate von 75  Pfg . tu»
Damenhedienung!

CIllI ®® Wiesbaden
Nassovia -Brogerie.

Fernsprecher 717 . 2991a Kirchpasse 20-

Pianos 187®
509S

eiauer Arbeit mit Garantie
cm. Ui

1 Stud .-Piano 1,22h. 450Mod.
2 Cäcilm 1,25„ 500
3 RhenaniaA 1,28„ 570
4 1,28„ 600
5 MoguntiaA 1,30„ 650
6 „ B 1,30„ 680
7 Salon A 1,32„ 720
8 ., B 1/34„ 150

usm. auf Raten olme eiuischlag
Monat 15—20 Mark Kasse 5%,

Wilh . Müller , 4357a
Gegr .1843. Mainz . Münswrstr .3

Dürmstädter
§chlohfreihelt§-

Ziehung am J5.ttoo.J9M
1 Hauptgewinn30000  Mark
1 Hauptgewinn5000  Mark

1Ä " 3000  KL
uftv. bar ohne Abzug.
Lose zu Mark 1.—

sind zu haben bei
Guido Zeidler

Königlicher Lotterie -Einnehmer
Biebrich , Rathausstraße 18.

In Hochhcim
jeden Sainslag von 9—6 Uhr
Sprechstunden s.Zabnleidcnde
im Hause des Herrn Georg
Heß. Ecke Weiher - und Frank¬
furter Straße . tSeparater Ein¬
gang Wetherstrahe ). Künstlicher
Zahnersatz , Plombieren . Zahn-
ziehen schmerzlos nach Aus¬
sage von meinen Patienten-
SchonenUe Behandlung , erff-
klassige Arbeiten , billige Preise-

Um gefl Unterstützung biitkt
Hochachtungsvoll 492H

Dentist Brune , Wiesbaden.
Scliwalüacher Straße 46, 1-,
In den nächsten Tagen treffen

am hiesigen Babnhose einige
Waggon 501H

IDhMkie-MrlüUlü
für Speise - und Sontzwecke
ein. Interessenten wollen sial
der starken Nachfrage halber
bei mir sofort melde»

Ludwig Strauß.

«I. Th . Gallo
Macht.

empfiehlt zu billigsten Preisen
la Neue Erbsen , Linsen nnd

Bohnen 1435H
la Neue aanze und gemahlcue

Grünkern
la Neue Heringe , Rollmöpse

und Sard - llen
la  Neues Sauerkraut
la Fuitcrkalk . Marke B

Kohlenkasten, Kohlenschau-
seln re. rc.

mu  Mi
zu verkaufen bet 500H
JakobWeilbächer ,Friedrichplatz.
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